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Natürlich wußte ich dir ganze Zeit , daß
e » mir nichts hcüen würde . . . » ja , daß
nicht ich . . . Ich war nur der Sohn de ?

Müllers , und Sie . . . Natürlich ' ist « - so.
Und ich verstehe nicht einmal , daß ich jetzt
L er « eben Ihnen zu sitzen und die - anzu -
deute « wage . Denn ich niüßte vor Ihnen
stehen , oder ich müßt « auf den Knien liege «.
Da - wäre daS richtige . Aber es >st gleich ,
sani . . . Und all diese Jahre , die ich fort¬
gewesen bin . haben auch da » Ihre dazu bei¬

getragen . Es ist gleichsam , als wagte ich jetzt
mebr , denn ich tveiß ' ja , daß ich kill Kind

rnebr bin , und ich weiß auch , daß Sie mich
ncht ins Gefängnis werfen können , wen «

Sie wollten . Deshalb wo « ich da - zu sagen .
Aber Sie dürst » mir deshalb nicht böse stm ;
ich will lieber schweigen .

Nein , reden Sie . Sagen Sic , wa » Sie

sage « wollen .

Darf ich da - ? Na » , ich will ? Aber dann

dürste auch Ihr Ning mir nicht - verbieten .

Nein , antwortete sie leist , der verbietet

Ihnen nicht - . Rein

Wie ? Za . aber wies » d . nn ? Sott segne
Sie , Bictorta . irre ich mich ? Er spraua auf
und beugte sich vor , um ihr in - Gesicht zu

sehen . Ich mein « , bedeutet denn der Ring
nicht »?'

Setzen Sie sich wieder .
Er sttzte sich.
Ach . Sie sollten nur wissen , wie ich au

Sx gedacht habe ; Herrgott , tvar denn je -
« ml - ein anderer kleiner Gedanke in meinem

Herzen ! Unter allen , di « ich sab . und unter

alle », von deueu ich wußte , : vare » Sie der

einzige Mensch auf der Welt . ES war mir
nicht möglich , « twas anderes zu denken als :
Victoria ist die Schönst « und Herrlichste , und

sie kenne ich ! Fräulein Victoria , dachst ich
imnicr . Zwar wußte ick ja zu gut . daß
niemand Ihne « ferner war ats ich; aber
ich kannte Sie — ja , oas war durchaus zu
wen g für mich —, wußte , daß Sie dort
lebten lind sich vielleicht luanckmral meiner
erinnerten . Natürlich « rinuerreu Sic sich
meiner nicht ; aber an manchem Abend bade

ich doch auf meinem Stuhl gesejsen und ge¬
dacht . daß Sie sich mitunter rneiner « rinner -
tru . Und wisse « Sir , dauu öffnete sich gleich »
MN der Himmel vor mir . Fräulein Victoria .

und dann schrieb ich Gedichte an Sie und

kaufte Blumen für Sie , für meine ganze
Barschaft , und stellt « sie zu Haust in « in
Glas . All « meine Gedrchie sind an S « e

gerichtet , nur einige wenige sind es nicht ,
und die sind nicht gedruckt. Aber Sic habe «
wohl auch di « gedruckten nicht gelesen . Jetzt
hab « ich em große » Buch angesangen . Ach ja ,
mein Gott , wie dankbar bin ich Ihnen , denn

ich bin so ersüllk von Ihnen , und da - ist
meine ganze Freude . Stet » sah oder hört « ich
etwas , daS mich an Sie erinnerte , de » gan¬
zer : Tag , auch i « den Rächten . Ich habe
Ähren Namen au Re Decke geschrieben , da

siege ich dann und sthe hi »; aber da » Mäd¬

chen , da » bei mir anftäumt , sieht es nicht ,
ich habe e - so kein geschrieben , um « S für
mich allein zu haben . Di » ist eine gewisse
Freud « für mich.

Sie wandte sich ab , öffnete ihr Kleid auf
der Brust und zog ei « Stück Papier herau ».

Sehe « Sie her ! sagte sie schwer atmend .

Ich habe « S ausgeschnitten und aufgehoben .
Sie dürst » « r gerne erfahren , ich lest immer
abends . Dar erstemal zeigte Papa « S mir ,
und ich ging au - Fenster, um eS zu lest «.
Do ist e - denn ? uh finde ev nicht , sagt «
ich und drehte die Zeitung uni . Aber ich
fand « S sticht und la - e - bereit - und ich
war so froh .

Ei « Dust ihres Körper » ststa vom

Papier auf ; sie «ntfalstte eS stlbft und zeigst
« S ihm , « S war eine » stiner erste » Gedichte ,
vier kleine Berst an sie, an di « Reiterin auf
driu weißen Pstrd . ES war da - einfältige
und heftige Geständnis « ine » Herzen », ei »
Ausbruch , der nicht zurückgehalstn werden
könnt «, sondern aus den Zeilen bervorsprang
wie Siern « , wenn sie z » leuchten beginne ».

Ja , sagte er » das hab « ich geschrieben . Es
ist so lange her . In einer Rächt , die Pappeln
vor meinem Fenster ranfchst, : so, da schrieb
ich es . Rein , betvahre » Sie es wirklich wieder

auf ? Dank : Sir bewahre » es »' jeder auf .
Oh ! brach er aus , ergrifst », und stine
Slimine tvar ganz leise , zu denke » , daß Sie
mir so nah « sitzen . Ich fühte Ihren Arm
an ineinem , es strahlt « ine Wärm « von

Ihnen au » . Oftmals , wenn ich allein war
und an Sst dachst , fror ich vor Erregung ;
aber jetzt bi « ich wann . Als ich da « sttztemal

zu Haust war , waren Sst auch damals herr¬
lich ; aber jetzt sind Sst «och herrlicher . E »
sind Ihre Augen und Ihre Augenbrauen ,
Ihr Ächeln —, ntin , ich weiß nicht , e - ist
alle » zusammen , alle » au Ihnen .

Sie lächelst und sah ihn mit balbge -
schlosstnen Auge « au , e » blaust dunkel unter
oen langen Wimpern . Sst halst einen war¬
men Schimmer . Sie Alen « ine Beust der
höchsten Freude zu sei » und griff mit einer
unbewußten Handbewegung nach ihm .

Dank ! sagte sst.
Rein , Bsttoria , dank » Sie mir nicht ,

antwortest er . Seine ganze Seele strömte
ihr entgegen , und er wollte mehr sagen ; e »
waren verwirrst Ausbrüche , e - war wst be¬

rauscht Za, aber Biewria , wenn Sst mich
ein wenig ^ cr » habe » . . . Ich weiß es nich ^
aber sage » Sst eS , selbst wenn « S nicht so
wäre . Seien Sst lieb ! Ach, ich machst Ihne «
versprechen , etwa » zu werde », vstl zu wer¬
den , »ncrhört vstl beinahe . Sst ahne « nicht ,
wa » ich werdea könnte ; manchmal grüble
ich darüber nach und weiß , daß ich ganz voll

ungeschehener Last » bi ». Oft strömt « S au »
mir aus , nachts gehe ich umher in meinem

Zimmer und singe , weil ich von Gesichte »
«rfüllt bi «. Reven meinem Zimmer liegt e >«
Man « . Er kann nicht schlafen , er klopft a «
dst Wand . Wen « der Morgen graut , kommt
er zu mir herein und ist wüstnd . Da - lut

nicht - , ich schere mich « übt um ihn : denn
dann bäte ick so lauge an Sst gedacht, daß
mir ist , als sei «« Sie bei mir . Ich gebe an »

Fenster und finge, eS sängt au , « ,n wenig
bell zu lverden , draußen rausche » die Pap¬
peln . Gust Rächt ! sage ich znm Tag . DaS

h. rßt zu Jlmen ^ Jetzt schläft sie . denke ich.
; flute Rächt , Gott segne sie! Dann lege ich
micki nieder . 2,-ti gebt cs Abend fiir Abend .
Rstmals ater tabc ich geglaubt . daß Sie
so bcrrtick ivärcn , wie Sie sind . Jetzt werde
Ich nüch Ihrer so erinnern , wenn Sst

abreisen ; so. wie Sie jetzt sind . Ick werde
mich Ihrer fo dcutlick erinnern . . .

Kommen Sst nicht nach Hause ?
„ Rein . Ich bi « nicht fertig . Dach , ich

komnir . Ich reise jetzt . Ich bin nicht fertig
aber ich will ave » tun , wa - möglich ist .
Gehe « Sst manchmal daheim du Garst «

kpagstren ? Gehe « Sst jemals abends « nSf



— r —

Ich könnte Sic sehen , ich könnt « Sie viel -

ieich » befirühen , tveiter will ich nichts . Aber
wenn Sie mich « in wenig gern ha « n , wenn
Sie mich ertragen , mich leiden mögen , so
sagen Sic . . . . Machen Sie mir die

Freude . . . . Es gibt eine Palm « , die blüht
nur einmal in ihrem Leben , and doch wird

sie fiebrig Jahre alt , eS ist die Talivotpalme .
Aber fie blüh : nur einmal . Jetzt blühe ich.
Za , ich verschaffe mir Geld und reise heim .
Ich verkaufe das , was ich geschrieben habe :
ich schreibe nämlich an einem grohen Buch
und das verkauf « ich jetzt , gleich morgen ,
alles , >vas ich fertig habe . Ich bekomme eine

ganze Menge dafür . Möchte » Si « denn , daß
ich heimkomm « ? "

„ Dank , Dank ! Verzeihen Sie mir ,
wenn ich zuviel hoffe , zuviel glaube , es ist
so herrlich , ungewöhnlich viel zu glauben .
Dies ist der glücklichst « Tag , den ich erlebt

habe . . . .
Er nahm den Hut ab und legte ibn

n « ben sich hin .
Bicioria sah sich um . Eitle Dome kam

die Straße herunter und Weiler oben eine

Frau mit einem Korb . Bictoria wurde un¬

ruhig , sie griff nach ihrer Uhr .
„ Müffen Sie . jetzt gehen ? " fragte er .

„ Sagen Sie etwas , ehe Sie gehet », lassen
Sie mich Ihre Stinimc hören . . . . Ich
liebe Si « und sage das nun . Bon Ihrer
Amwort wird es abhänge »», ob ich . . . .

Ich stehe also ganz in Ihrer Macht . Was
antworten Sie ? "

Dause.
Er laßt den Kopf sinken .
„ Nein , sagen Sie eS nicht ' " bat er .

„Richt hier, " erwidert « sie. ,Lch will
es da unten tun . "

Sic gingen .
„ Man sagt , daß Sie sich mit dem kleinen

Mädchen , mit dem Mädchen , das Sie ge¬
rettet haben, , verheiraten werden : wie heißt
sie ?"

„ Mit Camilla , meine » » Sic ? "

„ Camilla Skier . Man sagt, daß Sie sich
mit ihr verheiraten werden . "

„ So so. Warum fragen Sie danach ? Sie

ist noch nicht erwachsen ». Ich bin in ihrem
Heim gewesen , es ist so groß und reich, « in

Schloß wie ihr eigenes ; ich bin oftmals
dort gcwestn . Rein , fie ist nicht erwachsen . "

„ Sie ist fiinfzchn Jahre ast . Ich habe
sie getroffen , wir sind - Wammen gewesen .

sSic hat mir sehr gefallen . Wie reizend fie ist ! "

den ich liebe, " sagte sie.
die WohnungStüre . auf «

los und eilte die

„ Ich werde mich nicht mit ihr verhei¬
raten, " sagte er .

Jau , nicht . "
Er sah fie an . Ein Zucken lief über sein

Geficht .
„ Aber weshalb sagen Sie das jetzt ?

Wollen Sic meine Aufnicrksamkcit auf «in «

ander « hinlenken ? "
Sie ging mit raschen Schriiten vor¬

wärts und antwortet « nicht . Sie befanden
fich vor den » Haus des Kammtrherrn . Sie

nahm seine Hand und zog ihn mit ins Tor

hinein , über die Treppe hinauf .
,Lch will nicht mit hinein, " sagte er

halb erstaunt , halb verwundert .
Sie drückte auf die Glocke , wandt « fich

ihm zu , ihr « Brust wogte .
,Hch liebe Sie, " sagte fie . ,/verstehen

Sie das ? Sie sind «S, den ich liebe . "

Plötzlich zog sie ihn hastig die Treppe
wieder hinunter , drei , vier Stufen , schlang
ihre Ann « um ihn und küßt « ihn . Sie bebte

ihm entgegen .
„ Sie sind «S,
Oben wurde

gerissen . Sie riß sich
Treppe hinauf .

( Fortsetzung folgt . )

Lied der Erde .

Bon I . Au .

Ihr alle sollt di « große Erde küsse »
Und anbetend aus euren Knien rahn ,
' Daß ihr sie treten dürft mit euren Füßen
And euren Körper dürst zu. ihrem tun .

And alle sollt ihr fie derehrru lernen ,
Well ihr di « Frucht an « ihrem Schoß « mp »

fangt -
Laßt endlich euer Bettel » «ach de » Sterne » ,

Jft ' s doch di « Erde , «ach der ihr derkangt !

Orientalische Armut .
Bon Maria Harder .

Es wird mehr über die Schönheit des Orients

geschrieben als über rin « Achtlosigkeit . Und die

ist birter . Do bitter , daß man ni «ht recht weiß ,
wie man sie schildern soll , den »» sie ist überall im
Orlen », nichi nur i » der Enge seiner schmutzig¬
sten Gaffen . Orientalisch « Aruiui !

Darunier versteh » jeder zu - rst hnngrrndc
Kinder und sricrende Greis «. Mit dem Frieren
ist es allerdings nur wir rin Dchrrck , der de »
Orientalen während kurzer Monat « in die Glie¬
der fährt . Und dann nur nachts , denn am Tage
ist es auch ohne Dirümpfe noch »varn » genug . Mit
dem Hungern sieht es schon anders aus . Der tut
iw Süden nicht minder weh als bri unS . Und
«L ist erbärmlich , wie diese Menschen leben müs¬
sen. Ja , müffen ! Ihnen bleibt keine Wahl . Der
Schmutz könnt « mit einigem gute » Willen ja i
geringer sein , aber wiederum Haden diese Lebe -
wesen kaum <8cld , sich Leise zu kaufen . Und mit
reinem Waffcr ? Auch das hat seine No». In
einer engen Straße Jerusalems sah ich Kanne
an Kanne für Wasser stehen und erfuhr , daß die
ost schon von Mitternacht an hingcstellt werden ,
damit die Bc» r «jfendcn nicht stundenlang stehen
oder gar leer ausgehcn müssen . An bestimmten
Stellen wird Waffcr ocncilt . Tag um Tag , denn
dar Land ist stellenweise so wasserarm , daß die

Menschen sich in der heißesten Zeit ost nicht zu
Helsen wissen . DaS ist nicht immer der Grund
der Unsauberkeit , denn Mohaumied , der sein Bblk
kannte , wußte , was er tat , al - er ihm gebot , fich
Nor jedem Gebet zu waschen . Immerhin fehlt im

Orient das Waffcr / das doch hi « Borbedingung
aller äußeren Reinheit ist .

Erstaunlich ist, wie diese Menschen »rotz
schlechtester Ernährung scheinbar rin « zähe "<e-

sundheit haben . Brot wird kaum ailderL alS
trocken gegessen . In der einen Hand «in Stück

Brot , in der anderen eine Melone oder «ine
ander « Frucht , — das steht man di « prole¬
tarischen Orientalen morgens und abends essen .
Anderenfalls ein Stück Schafkäse , das jedoch schon
eine Delikateste bedeutet u»»d nicht immer er¬

schwinglich ist .
■ Die Entlohnung der meist im Dienste der

Engländer und Franzosen stehenden Arbeiter ist
hundsmiserabel zu »»rnnen - Mir sagte gelegent¬
lich eininal rin syrischer Araber : „ Wir scheinen
zum Sklavenvoik auSerscheit zu sein . Bor dem

grohen europäischen Krieg « knechteten uns die

Türken , heut « sind es die Engländer und Fran¬

zosen . Unsere Kinder tverden schon als Sklaven

geboren . " Es klang ebenso schmerzlich alS resig¬
niert . An Kampf denken ste kaum , so sehr das

auch iinmcr brsürchlct wird . Sir olle kamen mir

immer und überall recht zermürbt vor . Das Land

ist übervölkert , dem » daß «ine Fran zehn Kin¬

der und uirhr zur Welt bringt , ist alltäglich . Man

' muß sich wundern , von waS diese Menschen alle

leben . Unendlich viele von Schwindel und Be¬

trug . Das steh » ohne tveitercs fest. Und die da

handeln , wollen zum Teil nichlS anderes . Etliche

möchten bestimmt gern ehrlich arbeiten , lvenn st «
nur Arbeit hätten . Aber so handeln ste mit allem ,
was sich nur denken läßt .

Es gibt nichts , daß man im Orient nichi auf
offener Straße ; n jeder Tages - oder Nachtstunde
kaufen kann . Dabei nicht etwa nur v » n Erwach¬
sene », sondern viel mehr noch von Kindern ; säst
möchre ich sagen : jedes Atters , denn sechs Jahre
zählen sie noch nicht immer . Sie hänge » mit
bcwnndernÄvericr »Geschicklichkeit an mit Voll¬

kraft fahrenden Straßenbahnwagen und preisen
ihre Marrdcllern « und anderes an - Unangenehm
aufdringlich sind besonders die vielen kleinen

Stieselpntzer . Im Eas « ziehen sic einem rcgel -
rcch » die Füße nnierur Tisch heraus . Und manch¬
mal . schütz » nur «ine Ohrfeige vor zu großer Be -

lästigung . Das ha » noch keiner übcl genommen .
Aber das alles ist im Gruirdc genommen unend¬

lich schmerzlich . Dies « Menschen müffen so sein
und Werden , wie sie rbeii find ? Sie müssen , be ¬

trügen und schwindeln , aujdringlich ihre Waren
und Dienste anprcisen , ungefragt ihre Zauber¬
künste zeigen , um nur leben zu können , wie arm -

srligcr sich nicht l «ben läßt .

Di « Fronen halten sich diesem Getriebe

durchwegs fern . Sie betteln wohl Fremde an ,
stehen auch mit in Tagesarbeit - aber daS letztere
ist schon seltener . Im Durchschnitt leben sie in

ihrer Höhle , wie man « S nicht anders zu nennen

vermag . Denn was ich in den ärmsten Gassen

ah , waren stinkende Winkel mit Lumpe»» und

Löchern und Brettern — nit gramvollen Gesich¬
tern und krank aussehenden Kinder « . Ohne
Uebertreibnng : wir in Europa haben bester «
Räume für unsere Schweine und Hühner . Und

ich kann nicht darüber zur Ruhe kommen , daß
Menschen so menschenunwürdig leben , heute , in

unserem Jahrhunden ! Wohl stnd mir Keller -

wohnungen - « nd frierende Armut in der Heimak
schmerzlich , aber ich habe bisher nicht gewußt ,
daß «S so viel mißhandelte Kinder , so viel Hnn -

ger — so viel Lichrlosigkeit gibt .

DaS ist eine Armut im Orient .

Die andere überraschte mich nicht weniger .
Di « geistige Armut nämlich dieses Landes

der Sonn « und der Farben und der überragen -
den Geschichte -

Gerade um l «tz »crrs .

In den reichen Häusern de - Orients jlndet

man alle Bequemlichkeit und allen Luxus , den

man sich nur denken kann . Auq viel fein entwik »

keten Geschmack und Farbensinn . Rur eines fehlt :

Bücher . Die sucht einer vergeblich . Und leider

auch bei den meisten Europäern ist « S so. In zwc »

deutschen Familie »» und bei einer rri ' gländcrin
fand ich di « besten und auch neuesten Liicrarur -

crscheinungc ». Sie nannte » die Bücher das „Bin¬

deglied »nit der Heimat " . Wo ich aber sonst Ge¬

legenheit harte , mit Europäern oder Orientalen

über Wiffenschast und Literatur z>» sprechen , >v»

ich Einblick tun konnlc in ihre prächtigen Woh¬

nungen und nach Büchen » fra ' c — es gab kein

Echo . Soweit sie Kanstcute sind , verstehen sic
nnr von ihrem »Yeschäf » zu reden . Und tvrr etwa

ein «»» andere »» Beruf har , der mag in ih »n «in

brauchbarer Mensch sein , um weiteres kümorerl

er sich nichi . Ihre Zeitung lesen sie und spreche «
auch üb « r Politik . Aber über ihr Land nnd fein



Visen , über das Volk und seine L« « l « wissen sie
nie rtwaS . Nicht - — nichiSi Bitterernste Armut !
Aber für Bier , dak " nendlich teuer ist, haben sie
viel Geld übrig . Auch für Wein , überhaupt für
aller , waS Alkohol bedeutet . Sie sitzen die Richte
Vor den CasäS , träumen bi der gurgelnden Was¬
serpfeife von den Geschäften des nächsten TagcS

und wissen nicht , wie armselig ihr Leben dahin¬
fließt -

Aber die geistige Armut diese - Landes , so
sehr sie enttäuschte , verschmerze ich leichter als
di « andere , di « äußere Armut , die den Körper
auSdörren läßt und Krankheiten nährt , di « jede ,
aber auch jede Frend « sofort sterben läßt . —

Der „ Affenmensch von Barma .
Bon R. Franc «.

Wenn der „ vornehme Reisende " zum ersten¬
mal nach Mentone komm ' um do « den Winter

zu verbringen , und seinen Gastgeber nach der

für «inen Kurgast passendsten Zeiteinteilung
fragt , so sagt dieser in neun Fällen von zehn

- . mit der Großzügigkeit , di « dem Riviera - Einge¬
borenen eigen ist : „ Oh, da ist «S am schönsten,
Sie nehmen unser Hotelauto und fahren vor¬

mittags nach Garavan - Den Abend verbringt
man am besten in Monte Carlo , wenn Sie nicht '
unseren Cercle bevorzugen . . . "

In unserem Cercle wird nämlich auch ge¬
zielt .

Aber wir simplen Reisenden nehmen nicht
dar sündteur « Auto , sondern di « Lram , die von
Bentimille bis Nizza , die ganze Aznrküste ent¬

lang , di « bequemst « Berbindung schafft , aber wir

fahren doch auch nach Garavan . Dena der Ort
Verdient wirklich jedes Lob . Himmel und Wasser ,
malerische Felsenberge , geschmackvolle Billen und
«ine Vegetation , wie sie entzückender selbst in
den Tropen nicht gefunden wird , vereinigen sich

zu einem Gesamtbild , daS in jeder Minute aufs
neue schmeichelnd zu den Sinne »» spricht : Ber »
werl « doch , hier ist «S schön.

Der Rivieragast , „ wie er sein soll ", sährt
den Strand entlang biS zu einer Gruppe von
weitem anssälllger roter Felsen , die jäh inS Meer

stürzen , was aus provenzalisch „ Baousso rouss «"
heißt , rin Ausdruck , den man unter Zuhilfe¬
nahme sämtlicher französischer Jugendkennt¬
nisse kaum in „ RocherS rouge ! " ( Rot « Felsen )
übersetzen kann - Bis man mit dieser Arbeit

fertig ist , steht man auch schon vor dem End¬

punkt des AuSflugeS , einem sehr modernen Ge¬

bäude mit der ' Aufschrift : „ Cercle privö d« S

rocherS rougeS . " Tort nimmt „ man " das De¬

jeuner , sieht vom MerreSufer aus den Fliegern

zu , di « gewöhnlich von k' izza und Monaco her¬
überkommen , hört zum hundertsten Male daS

„ Sole mio " der Zigeuner und fährt dann wieder

zurück .

Man war dann bei den roten Felstn von
Menton « — ohne «ine Ahnung von ihrer welt¬

geschichtlichen Bedeutung zu haben . ES sir ^ kchon
die gewissenhafteren Reisenden , di « den Kellner

fragen , WaS das urweltlich auSsehend « Srein »

- gebäude mit der rätselhaften Inschrift : „ Musenm

palaeolithicum " eigentlich berge . Und ob nnd zn
läßt sich jemand , der di « Zeit bis zum „De¬

jeuner " passend hinbringen will , verleiten , auch
«iuzutrcten . Gewöhnlich wird er sehr enttäuscht
sein , denn in dem einzigen Raum deS winzigen
Museums liegen nur Bücher , zerbrochene Topf¬
scherbe », Fenersteiusplilier und sehr häßlich , faul
und vermorscht auzusehende KuoÄrn nnd MnS -
kelit . Der kleine Kellnerjünge , der den Fra »ik
Eintrittsgeld entgegengenomme » hat . gibt dazu

- fachgeniäßc Erklärungen von eüva folgendem ,
selbsterlanschtem Inhalt .

Der Besucher , der sich vergeblich zu orien »
lieretl trachtet , bleibt vor einem Relief stehen ,
das eine » schönen alten Herrn mit dem Gesicht
eines Phylanthropen barstem . „ Wer ist das ? "

fragt rr -
„ DaS ist Sir Hanbnry — er wurde ver¬

brannt . "

Entsetzt sragi der Besucher : „Ah, er ver¬

unglückt « Wohl ? "
„ Rein , sein Sohn ließ ihn verbrennen . . . "

Da man bezahlt hat , gehen di « melsten , die
« iumal so viel erfahren haben , auch in die Höhle ,
di « zu dem Museuuieintritt dazugehört , treten

durch dar Tor einer Mauer und stehen dann

plötzlich vor einer unerwartet großen Grotte ,
wie sie an diesen Küste »« z»> Dutzenden vom Meer
in di « Kalkfelsen gewühlt wurden . In einem

Borhof liegen dort wieder alt « Knochen , Hansen
von durch «in Sieb geworfener Erde ' «ine Stein¬

treppe führt einige Met « r höher hinein in die

Grotte , und dort liege »« unter einem GlaSdrckel

zwei Skelett «. Man braucht nicht gerade Arzt

zn sein , um za erkennen , daß sie zu den Leichen
einer Frau und eines Jünglings gehören , dir so

recht innig verbunden , der Sohn , »roch im Tode

wi « nach Schutz suchend , bei seiner Mutter , Seit «

an Seite liegen . Man hat sie an dieser Stelle

auS dem di « Höhl « erfüllenden Lehm auSge »

graben und dankenswerter Weise am Ort be¬

lassen - Eine hölzern « Treppe führt von hier
wieder zwei Meter höher zu einer zweite »« Bi¬

trin «, di « ebenfalls ein Skelett enthält . Dieses
gehört zn der Leiche eines hochgrwachfenen Man¬

nes , der seitlich daliegt , die eine Hand auf der

Brust , die ander « halb ausgestreckt , di « Beine

etwas angezogen . Auffällig ist der Riesenwuchs .
Man schätzt den Mann sofort auf etwa ztvel
Meter Höhe , und wen » » man den eigentümlich
ockerrot gefärbten Schädel näher betrachtet , er¬

kennt man , daß t «r sehr edel geformt ist. Er

gehört « einem schön alten Manne , denn daS Ge¬

biß ist abgenutzt und lückenhaft . Aber eS war

wohl en « Weiser seiner Zeit , denn di « tiefliegen¬
den ) liigen deuten auf eine Denkerstirne , und

das gesamte Profil ist fast griechisch zn nennen .

Dieser Kopf saß auf einem mächtige »« Körper ;
das liest u« an den koloffalen Schädelknochen ab ;

er gehörte aber auch zu einem Menschen feinerer

Raff «. Dies bezeugen die langen Finger und die

schmale , feine Hand - Der Cicerone sagt würdig ,

ki . r ; nnd einfach dazu : „E' est nn singe honinie . "

Und daS Publikum kehrt mit dem etwas

verwirrenden Gefühl um , einen leibhaftige »« Af¬

fenmenschen gesehen zu haben .

In Wirklichkeit ist die „ Barma grande " ,
wie man die Höhle nennt , ebenso wie die übri¬

gen Grollen von Mentone eine Stätte von höch¬

ster erdgeschichtlicher Bedeutung , und man hat

hier , tvenn auch keinen „Affennieiischen ", so doch
nicht lveniger vor sich, als ausgezeichnet erhal¬
tene Ausgrabungen der ältesten Borfahren des

Kultureuropäers von hcirte , einen jener berühm »
ren Funde , deren Kunde und Diskussion seit

zwanzig Jahren die wiffenschaftlich « Wel « erfüllt .
Es sind Menschen der Eiszeit nnd der

Zwischeneiszeit , die in diese «« Grotten hausten ,

zur Zeir , als es der Mensch noch ««ich« verstand ,

sich Häuser zu errichten , als er noch keine an¬

dere «« Werkzeuge kannte , als anfgelesen « und ; »-

rechtgeschlagene Feuerfteinsplitler , uiir dene >« er

das Fleisch von den Knochen der von ihn « erleg¬
ten Tiere hernnlerschabt «. Diese drei Skelette

find so alt , daß wir ihre Herkunft gar nicht mehr

d««rch Jahre bezeichnen können , und man mag

darüber streiten , ob jene Menschen bloß 80 . 00t

Jahre oder schon 100 : 000 oder gar , wie manche
Forscher meinen , «ine Million Iah « vor un -
lebten . Wir pflegen ihre Herkunft daher auch
nur nach der sie begleitenden Tierwelt und der
Art ihrer steinernen Werkzenge zu benennen .
Und da mag « S jedem sofort «in plastisches Bild
von der wahren Bedeutung einer solchen vorge¬
schichtlichen Knochenställe geben , wenn rr er¬

führt . daß die Menschen , di « in den - Höhlen von
Mentone gelebt haben , dort zuerst auf RaShorne
und Elefanten , auf Nilpferde und Büffel , später
aber auf Höhl « nbä « n und Renntier « gejagt ha¬
ben . Alle diese Knochen findet man , zusammen
mit dei « menschlichen Resten , teils zerschlagen und

. angenagt , auf den Aschenh^rden , welche die Be¬

wohner der Höhle errichteten , und zusammen »
mit den Krwchen der einstigen Insassen , die hier
dahinlebten , sicherlich ohne Hoffnung und ohne
Ahnung , waS aus dem Menschengeschlecht einst
noch werden mag . Die Wolken zogen damals

so wie heute ; wenn der Steinzritmensch von
Menton « vor seiner Höhl « saß, umschmeichelt «
auch ihn die lau « Lust wi « uns ; auf ihn blickte
der blaue Himuwl und seine lächelnde Uner »

gründichkcit ebenso geheimnisvoll ' wie auf un¬

späte Nachkomme » , und daS Meer , dessen Bran¬

dung wie feierlicher Orgelklang in diesen Token¬

tempel der Bergangenheit herausrauscht , sang
auch ihm schon sei » nnbegreiflicheS Lied vom
Wcrden und Vergehen der Erde . . .

Elektrizität aus der Luft .
Di « vielgerühmt «»« Dampfmaschinen , und

BerbrennungSmotoren sind bei weitem nicht das

Jdeal der Technik. Unsäglich mühevoll « Arbeit

uiuß g»leist «l werden , um die Kohl « auS dem

Innern der Erde zn fördern und an di « Ver¬

braucher zu verteilen ; weitere Arbeit ist zu ihrer
Aufbereitung nötig , um n. a. auch Oel « für die

Motorei « zu gewinnen . Das gleich « gilt für daS

aus den Erdölqurllen nnd anderen AnsgangS - :

stossen gewönnen « Oel . Trotz aller B« r bessern u - ,

gen an den Maschinen wird der kostbare Be * Z

triebsstoff inehr als schiech « ousgeuützt . Die Aus»^
nütznng der Wasserkräfte in großen Turbinen » ^
anlagen hat ungeahnte Fonschritl « gemacht , und ! 7

seitdem die Flugtechnik aufgekommen ist , werde »
immer neue Feststellungen über daS Wesen des . »
Windes und di « Größe der ihm innewohnenden »
Kraft gemacht .

Großes Aufseheir erregte » im vorvergangr - :

nen Jahr « die Arbeiten Flettners , dessen Rotor - - ;
schiff als «in technisches Wunder angestauntl
wurde . Flettner kündigte damals bereits den Bau : -

von Großkraftwerken an , di « de » Wind al - z
Kraftquelle benutzen sollten . Bereits vor Flettner ^
hatte Major Bilau im Oktober ISA ) das Patent »-

auf «inen verbesserten Windmotor , den sogenann - » -

ten „ Bcnti - Motor " erhalchn , der mit Propeller - , .-

artigen Flügeln ausgerüstet war . die Bikaü „Re- , ,

peller " nannte » ad die die Kraft des Windes

»wesentlich bester ausnühen , alS die alt « Wind - - !

mühle . Dieser nenariige Motor sollte besonders '
in der Landwirtschaft Verwendung finden .

J >« jüngster Zeit wurden Pläne bekannt , dick

mehr als kühn anmnlen . Bei Leipzig und später

auch bei Berlin soll je ein Windkrastwe«^ er¬

richtet «verden , oem ein Turm von LG) Meter

Höhe anfgebaut werden soll. Dieser soll in 30Ü

Meter Höhe ein Restaurant von 22 Quadrat¬

meter Umfang , in 3L0 Meter Höhe ein « Send « ,

station und in 460 Meter Höhe noch einen kl «l <

nen Sender für Änrzwellentelegraphie «rhalten .

Die Hauptsache aber sollen 4 groß « Rotor «»« mit

je 4, also im ganzen 16 Propellern , sei », we

220 Meter über dem Erdboden gelagert find u««b

selbst einen Durchmesser von 280 Meter befitzew

«ollen . Man hat nämlich festgepellt , daß der

Wind in dieser Höhe «ine durchschnittliche Gv -
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schwiudigkeit w « 8J » Meter in der Sekunde hat ,
selbst » e « n am Erdboden Windstill « herrscht . Ne
Geschwindigkeit de « Flügel « ergibt so große Um -
lauszahlen der Propeller , daß man glaubt , selbst
bei einer Au»aützung »iuögllchkelt von nur 80
Prozent au « de « mit den Windmotor « , gekup¬
pelten Dynamos « tu » 200 Millionen Kilowatt
beraushoten zu können , ll » fragt sich nur , ob bei
Mnehmender Geschwindigkeit die projektierten
Türme sich al « genügend stabil erweisen werden .
Bet Windstärke 18 am Erdboden drückt der Wind
mit rund 800 Kilogramm auf den Quadratmeter .
Et stad als » ganz erhebliche . Qtöhc , di « hier in
die Propeller greisen und auf den Turm wirken ,
fall « sich die Windstärke in der Hohe der Pro
peller in - «och höherem Matze vervielfältigen
sollte . ' Jedenfalls wird dieser kühne Plan , wenu
er sich in der Praxi « als durchführbar erweist ,
eiue „ « gebenre Berminderung der Stromkosten
bringen W. M

AeMplüche der Bedrängten .
Geduldig « Armut

ES ist tri « Mensch so ar « geboren .

Dast er der Armut ging verloren .

Bk l *| « f Stroh vor zweitausend Jahr .
Dort liegt sie «och und immerdar .

Wer hat ' s besser ?

BMii nud armer Man « «ingeu feder ans sei «

Feld ,
Sie Zähler «, beid « Hat « u « Hal « wir gute «,

'
«eldneS Geld ,

Armer Man « braucht « sich nicht laug « zu guiileu ,
Mte Rana mutz «och immer und immer

zählen .
a

Der Aermstr .

M » Plinver ( an die Armut setzen .
Sh Llchn er kann zur Armut gehe «.

Sie schreit « u » den Stnmmeu , « r hören sie dir

Tauben .

Dar Aeiche nur ( mui an Mc Armut nicht

glaube « .

Han « Kyser .

Wlevtei Menschen gehe «
täglich ins Kino ?

9 * Amerika 7 Millionen , i « Dentschlatch säst
L Millionen Besucher .

Kann , 30 Jahre ist dir Film - Produttioa
att . Trotzdem kann uOa schon heute di « tägliche
Prsucherzahi in den sämtlichen Kino « der Welt
aus nicht weniger alß 30 —60 Million « , «in »

schätzen . Während e » in den Bereinigten Staa¬
te « 16 . 000 Lichtspielhäuser gibt , besitzt Deutsch¬
land nur ein FüiiüU dieses Bestandes , nämlich
rund Sl >00 Kinos . Hierbei iit noch zu l >emrrken ,
dost vor den vmerrkanisutrn . ^ inoS nur 0000 . von
dar - dentfchen nur «ttva 1100 täglich geöjsnel
sind ; die übrig «: . Neineren Tlieair , spiel «: nur
1 —S niai wöchentlich

- Wort , der awelitauiiLeu Slaiistik isi dir
. Feststell « ng zu verzeichnen , datz di « Lichiipici -

Häuser der Bereinigten Staaten pro Tag 7 Mil¬
lionen Besucher beherberg «, . DaS ist ung . fähr
! der siün-stt Teil des Kirwbesuche » der Welt . Al - rr
Eauch in Denrschland ist das In - eresse de » Pu -

tzliktm » für den Film unverkennbar . Rau geht
«ichl fehl , wenn « an den augeMirkltchen ^iäg -
Echr « Kinobesuch bei u,S aus lUi —st MOlionen
Pechownr <i «schätzt Diese Zahl «scheint M»

nächst recht hoch gegriffen . Wenn nur « jedoch
bedenkt , datz der führende deutsche Film - Kon¬
zern , die Ufo , all « « 180 eigene Theater mit
« ine « Plahvermöge « von über ILO 000 Per¬
sonen auszuwetsen hat , in den Theatern selbst
täglich 8 bis 8, an Sonntagen sogar 4 Bor¬

stellungen gegeben werden — also in der , KiaoS
eincS einzelnen Konzerns täglich 400 . 000 Sitz -
piätz « zur Beifügung . stehen — so können un <

Niesenzahlen nicht mehr verlmindern - Inzwi¬
schen wird hüben wie drüben weilergebar, ' . . .

Wir dir Künstler der Lteinzrit matten . Bon
jeher haben die lünstlerijch hochstehenden Leistun¬
gen steinzeitlicher Menschen und protze Bewun¬

derung abgrrwtipr . Man konnte cS sich kaum
erklären , wir die Künstler jener Periode mit un «
glaublich primitiven Mitteln so hervorragend «
Malereien , wie baijpirlsiveise di « Höhlenbilder
von Front de k»>aumc hervorbringen könnt «, .
Erst die llnwrjuchungen Prosessor Max LKr «
worns haben daS Dunkel einigermatzen gelichtet .
Man kann beut « als sicher onnehmen , datz die
Steinzeiimenschrn aiS Farbcnmoteriai mit Por -
lirbr Eisenoxyde anlvandten , die jo die Natur
in vielerlei Formen darbietet . Auch Manganerze
und iveitzrr Kalk ebenso wie Kohle dürften von
den Strinzeitkünstiern in Gebraus genommen
worden sein . Um dieses natürliche Farbmittel
für den praktischen Gebrauch nutzbar zu machen ,
mußte r ? ruitürllch erst zu Pwlvcr zerkleinert
werden - Hiezu bedient « r . . an sich entweder eines
FeueresteinjchabsrS oder man rieb daS Forbftück
aus einer schwarz «, - 2rei,runt «rlagc zu Pulver .
Daun nahm man «in FrlSstück oder «inen Stein ,
der gleichsam alS Palette dient «, und rieb dot
so erhaltene Pulver aus ihnen zu einer Farb¬
paste an . Wollte man «ine FelStvand oder auch
Holzgeröre mir Bemalung « , verzieren , so kratzte
man zunächst di « Zeichnungen oder Ornament «
in ihren Umrissen mit Feuersteinen «in . Zu¬
nächst wiird « , dir flachen Linien entworfen , dann
verbessert und ««blich di « richtige Linie w«il «r

vertieft . Dann trug man dir Farbe mit dem

Finger auf und verrieb sie mit der Bildfläche .
Auch dir Bemalung deS Körper - wird mit de «

Finger auSgeführt worden sein , zu feineren Or¬
namenten haben dir Stein « tkLnstler unzweifel¬
haft fein « Stäbchen benützt . An einzelnen er¬
haltenen Exemplaren kann heute noch deutlich
nachgewftsen lverdrn , datz die Geräteornameute ,
die man mit Feuerstein in die Knochen eiuschnitt
oder «insägie , mit Farbstoff «ingrrieben wurden .
Auf Täpsereiwerk hat man vielfach Ornamente
gefunden , dl « mit «iner Weitzen Kalkpafte in «
krustie « waren - Di«se Erzeugnisse gehören der
neolithischen Periode an .

Retordznimdmen de « «nerikauischeu stiadto «.
Dir Einnahmen der Nadioiuduftri « der Ber »
einigien Staaten iverden für da * Fahr 1086
aus 500 Millionen Dollar geschätzt ; das bedeu¬
te : «ii,r Zunahme von 300 Millionen Dollar
gegenüber den Zahlen deS letzten Jahres . Die
Sieigernng inucrhalb von fünf Zähren von
G Millionen Dollar 1020 bis zu dieser Suurme
bcdoulet einen Rekord in der AuSdcbnung ir -

gendeinc ?- amrriloniscken Geschäftszweige - , Die

Fabrik «! : sollen im Fahre IM 3 Millionen neue

drahtlose Anlagen eingerickiet baden , und der

Berkaus von «iuzelnen T- ' lei : an solche , die sich
selbst lbreu sliodioapparr einrichren oder er «

neuer, : , wird mit einem Wert von 160 Millionen
Dollar angenommen . Die Radioindustri « brsozäf -
tigt nach dem neuesten Bericht de » Präsidenten
de » Berbandr » der Radiofabrtkanten , Major
Frost , 800000 Arbeiter lu l800 Fabriken und

40000 Werlstätt «« Bau den 684 vorhanden «,
Sendestal,ouen werde « 108 von ErziehungSiusti -
luteu betrieben , 47 von Kirchen , und R von
Zeitungen

Sprichwörter .

Der Lehrer behandelte die Sstrnhwörter und

fragte dl « Klasse nach Beispielen . Di « Klasse
schwieg . Aergerllch schalt der Lehrer , weil nie -
inoud ein « Antwort auf sein « Frag « ivußte . Da d
bob da » kleinst « Knäbtetn auf der vordersten Bant
sein Fingerleiu hoch .

„Also , Pei «r , du roeitzt «iu Sprichiborl ?"

. . Ja , Herr Lehrer . Eia Narr kann mehr
kragen , al » zehn Weis « beantwort « , können . "

Entrüstet sag ! « der Lehrer : „ Weißt du kein
ander « ? Sprichwort al » da », dummer Junge ? •

„ Gewiß . Wem der Schuh paßl . der zieht
ihn an . "

Do iva , oa » Muh voll und der Lehrer lief
zum Direktor , damit dieser den ftechen Bengel
zur Rede stellen sollte . Zu Zweien betroten sie
wieder die Klass «.

„ Nu sag doch mar , Peter , roeißt du denn
keine bester «, Sprichwörter ?"

„ Gewiß . Herr Direktor " , sagte Peter . . . El »
Unglück kommt selten allein . "

Die . Fall «. Man erzählte sich, der Peter »
sehe für seine Fra « stet » Fallen . — „ Wie
schrecklich — Eifersucht — wahrscheinlich ?" —<
„ Nein Mäuse . "

SSdemätsri

Wen « man der Silben : am a « dort cha dal
de e «i «in en fant si green hat i » kel kro tu «
tam ia » le ma u « n « r ni rom r « ri ro sack je
s «4 st st se tes ti ul vi wand wich za ze>
zu 18 Wörtern von der nachg «»a«ulea Bedeu¬

tung richtig zusammrnfvgt , daun nennen die
Anfang ? - und Endbuchstaben , beide » von ob « ,
nach uuten gelesen ein Wort au ? Schiller » „ Die
Picroiomkni " . sch und ck am Ende je «tue ».
Worte » soll 1 Buchstabe sein . ) 1. Komp ' nish
8. Widerspruch , 3. Blum « . 4. Wanderuntev »
nehmuug , 6. Apostel der Gole « , 8. geographisch
wichtiger Ort , 7. „alten . Komponist , 8. Fluh
in Tirol , 0. griechischer Philosoph 10. Gesell »
schafirspiel . 11. Großvater » Liebling , 18. ägyp¬
tischer KöntgSuame , 13. biblisch « Gestalt , 14 ,
eia recht ansehvliche « Tier , 16. itolle ». Stad »,
18. da » Reich de » weißen Siesonten . 17. N«lt -

gionsbekenntui », 18 Schisk »stqnat

Auflösungen Mt Rats «! au » der v. »rtz . : >
Nummer :

Krenzworträiset . Wo » recht : i . F' . ehe »
Firnes Iah : , 10. Pari » , 11. Amur , 18. San ,
14. Maa . 1«. At «. 17. Grau , N». Aad . 80 . Ein » .
LI . Lob . LL. Auo . 81 . Algen , Ä>. Arm , 87 . Nonh .
L!>. Iran . A. A,: . 38. Le . .17. Can . 34. Adler .
M. Gas , 37. Vst , 88. Rad , 40. So . 41^ Erbe ,
43. Laa . 45. Berdi , 46. SozioliSoru ? Senk¬

recht : 8. >' iasl . 3. Orange , 4. Hin , 5. E» ,
6. Engerling , 7. Jamaika , 8- Amalfi , 0. Hunt .
18. Usu » , 15 Sona , 18. Nif , 88. Alm, 88 . Oer ,
48 . Arrat , 88. Nornen . 86. Ali , 88 - Mob ,
30 Au , 34 . Astor . Ai- «obbe , » . Ak. 48 . Karl .
48. Lea . 44. «di .
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